
Ich erlebe jeden Tag, wie sehr wir gebraucht werden. Und deshalb 
können wir in unseren Reihen auch jede und jeden gebrauchen. 
Jede Fähigkeit ist willkommen. 
Mit dem Frühling, verbinde ich vor allem neue Energie, Wärme und 
noch mehr Lebensfreude. Ich wünsche uns allen nur das Beste 
und bin überzeugt, dass unsere Gemeinschaft auch die nächsten 
Bewährungsproben meistert. Es ist mir eine Ehre, Teil davon zu 
sein.
 

 Herzliche Grüße Ihr
 
Frank Kautz
Vorstandsvorsitzender

Ihr Mitgliederbrief März 2025

rotkreuz
             Nachrichten

DRK-KV Forst Spree-Neiße e.V.
Jänickestrasse 24
03149 Forst (Lausitz)

450.000 – diese Zahl ist wirklich beeindruckend, nicht wahr? Es ist 
die Zahl der Menschen, die sich in Deutschland ehrenamtlich im 
DRK engagieren. Mehr als 450.000 sind es, für die es Tag für Tag 
Ehrensache ist, für andere da zu sein.
Hinzu kommen die gut 2,5 Millionen Fördermitglieder, die hinter 
uns stehen. Mit ihrer Unterstützung garantieren sie, dass wir alle 
ehrenamtlich Helfenden optimal auf ihre Einsätze vorbereiten kön-
nen. Wir bilden sie aus, sorgen für regelmäßige Trainings, stellen 
die nötige Ausrüstung bereit und sind natürlich auch da, wenn 
durch das Engagement für unsere Sache einmal psychische Un-
terstützung nötig sein sollte. So halten wir allen den Rücken frei für 
das, was sie hauptsächlich wollen – den Menschen helfen, die in 
Not sind. Das ist uns eine Verpflichtung und Zeichen der Wert-
schätzung zugleich.   

UNSERE THEMEN

•	 Wasserwacht – Ehrenamt fürs 
ganze Jahr

•	 Immer einsatzbereit:  
Katastrophenschutz beim DRK

•	 Frühjahrsluft macht Wanderlust

•	 Leckeres Pesto Rezept
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,



„Viele sehen in der Wasserwacht hauptsächlich die Badeaufsicht 
der Rettungsschwimmer*innen am See. Das ist eine unserer zen-
tralen Aufgaben. Gerade die Wintersaison ist aber sehr wichtig für 
Trainings und Aus- und Weiterbildungen, damit wir für die Bade-
aufsicht im Sommer und bei Notfällen rund ums Jahr einsatzfähig 
sind“, sagt Larissa Juhnke, stellvertretende Kreisleiterin der Was-
serwacht im DRK-Kreisverband Brandenburg an der Havel e.V. Das 
wöchentliche Schwimmtraining richtet sich an aktive Einsatzkräf-
te, die Wasserwachtjugend und an Nichtmitglieder, die ihre Ret-
tungsschwimmfähigkeiten verbessern möchten.

Theorie, Wartung, Reinigung
Auch Theorievermittlung fällt vorwiegend in die Wintersaison, zum 
Beispiel im Bootsdienst: Wer auf Rettungsbooten zum Einsatz 
kommt, muss die Aufgaben und Regeln auf dem Boot kennen. Die 
neu Ausgebildeten im Bootsdienst werden so rechtzeitig zur Ba-
desaison fit gemacht. Hinzu kommen im Frühjahr Reparatur, War-
tung und Reinigung der Boote.
Auch für die Einsatzkräfte des Rettungstauchens stehen Training, 
Übungen und Einsätze das ganze Jahr über an. Einsatztaucherin 
Larissa Juhnke: „Im Winter trainieren wir die Basics, um fit zu blei-
ben. Einmal im Monat gibt es in unserem Kreisverband ein spezi-
elles Training fürs Einsatztauchen. Außerdem nutzen wir die Zeit, 
um uns an die spezielle Ausrüstung zu gewöhnen.“ Einsatz
taucher*innen retten Menschen im Wasser oder Eis, leisten tech-
nische Hilfe, etwa bei gekenterten Booten, und unterstützen bei 
der Suche nach Gegenständen im Wasser.

Wissen über Technik und Gegebenheiten
Wasserretter*innen kommen u.a. in Fließgewässern bei starker 
Strömung und Hochwasser zum Einsatz. Auch sie nutzen den Win-
ter für zusätzliche Übungen und Fortbildungen. Jens Kiesewetter, 
Wasserretter und Ortsgruppenleiter der Wasserwacht Strausberg: 
„Die Arbeit mit der speziellen Technik macht besonders viel Spaß. 
Die regelmäßige Auseinandersetzung mit der Ausrüstung und den 
Gegebenheiten wie Gewässerkunde, Seilkunde und Kleidung ist 
aber enorm wichtig.“
Vor Beginn der Badesaison bereiten die Wasserwachten die Ret-
tungsstationen final vor: Stationen instandsetzen, Steganlagen 
reparieren, Rettungsboote startklar machen, Strände säubern. 
Auch Einsatztauchtrupps sind hier dabei. „Wir beseitigen Gefah-
rengut unter Wasser, suchen die Seen nach neuen Untiefen, 
Schlammstellen oder Sandbänken ab“, so Larissa Juhnke.

Hochsaison beginnt im Mai
Von Mai bis September ist Hochsaison für die Wasserwacht. An 
Seen und in Freibädern in ganz Brandenburg sind Ehrenamtliche 
der Wasserwacht mindestens an den Wochenenden und Feierta-
gen im Einsatz. Sie helfen im akuten Notfall und weisen vor Ort auf 
Gefahren hin. „Die Wasserwacht arbeitet immer auch präventiv“, 
betont Ronny Lessmann, Vorsitzender der Wasserwacht Wuster-
hausen im DRK-Kreisverband Gransee Ostprignitz-Ruppin e.V., 
und dort unter anderem Bootsführer. „Im Bootsdienst fahren wir 
mehrmals am Tag Patrouille. Es ist ein gutes Gefühl, den Menschen 
zu zeigen: Wir sind da und im Notfall schnell einsatzfähig.“

Die Wasserwacht des DRK –  
Ehrenamt fürs ganze Jahr
Wer an die Wasserwacht des DRK denkt, hat schnell ein Bild von Ehrenamtlichen  
am Strand vor Augen. Die Wasserwacht hat aber das ganze Jahr über vielfältige Aufgaben.

Das ganze Jahr über im Einsatz: die Wasserwacht des DRK.

Zur Sicherstellung der Einsatzfähigkeit gehören auch im Sommer 
Fortbildungen und Übungen, oft gemeinsam mit der Feuerwehr, 
damit die Zusammenarbeit im Ernstfall reibungslos funktioniert.
Der Sommer eignet sich auch gut für Schwimmkurse, zum Beispiel 
das jährliche Kinderschwimmlager in den Sommerferien bei der 
Wasserwacht im DRK-Kreisverband Forst Spree-Neiße e.V. Maria 
Stein, Ausbilderin bei der Wasserwacht Forst: „Die Kinder lernen 
in zwei Wochen das Schwimmen und erhalten das Seepferdchen. 
Manche erreichen sogar ein Schwimmabzeichen und werden da-
mit sichere Schwimmer.“ Die Wasserwacht bildet aber jahreszei-
tenunabhängig im Schwimmen und Rettungsschwimmen aus, in-
tern und extern, Kinder wie Erwachsene.
Die Brandenburger Wasserwacht sichert auch Veranstaltungen ab, 
zum Beispiel Regatten, Langstreckenschwimmen oder Crossläu-
fe am See.
Im Herbst machen die Wasserwachten ihre Rettungsstationen wie-
der winterfest, erledigen Reparaturarbeiten und es geht weiter mit 
Aus- und Fortbildungen.

Alles ist freiwillig
Mitmachen können bei der Wasserwacht alle, mit vielen Möglich-
keiten zu Spezialisierungen. Ronny Lessmann betont: „Die Weiter-
bildung muss aus einer Lust herauskommen, niemand wird ge-
zwungen. Viele wollen nur ihre Schwimmfähigkeiten verbessern 
und finden dann bei uns eine tolle Gemeinschaft.“ Und genau da-
rum geht‘s bei der Wasserwacht: Zusammenhalt, Leidenschaft 
fürs Wasser, vielfältige Aufgaben und Helfen im Team – das ganze 
Jahr über.

Mehr Infos: www.wasserwacht-brandenburg.de
Langversion unter: blog.drk-brandenburg.de/
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https://blog.drk-brandenburg.de


Immer einsatzbereit:
Katastrophenschutz beim DRK 
Unwetter, Chemieunfall, Stromausfall 
oder Pandemie – es gibt viele Kata
strophen, und ihre Zahl nimmt zu. In 
speziellen Einheiten des DRK trainie-
ren viele Tausend  Ehrenamtliche, da-
mit sie in solchen Szenarien innerhalb 
kurzer Zeit helfen können.

Der jüngste große Katastropheneinsatz, 
den er selbst geleitet hat, ist Lee-J. 
Schumann noch gut in Erinnerung. Im 
Juni 2022, bei einem verheerenden 
Waldbrand im brandenburgischen Be-
elitz, ging es um die Verpflegung der 
Feuerwehr-Einsatzkräfte. Schumann und 
sein Team haben vier Ausgabestellen 
betreut, und an einer davon haben sie 
auch gekocht. Schnelle Unterstützung, 
jederzeit abrufbar, hoch professionell – 
dafür sind die Katastrophenschutzein-
heiten des DRK da, dafür trainieren die 
meist ehrenamtlichen Kräfte das ganze 
Jahr über.
Ob Waldbrand, Bus-Unfall mit Dutzen-
den Verletzten, Hochwasser oder eine 
Pandemie – die Katastrophe hat viele 
Gesichter. „Im Prinzip müssen wir  
uns auf fast alles vorbereiten“, sagt 
Schumann. Für ihn ist genau das sein 
Tagesgeschäft. Der 36-Jährige ist 
ehrenamtlicher Kreisbereitschaftsleiter 
im Kreisverband Potsdam/Zauch-Belzig, 
und hauptberuflich arbeitet er im Berli-
ner Roten Kreuz als Bereichsleiter für 
gesundheitlichen Bevölkerungsschutz. 
Als solcher ist er auch der Landeskata- 
strophenschutzbeauftragte und weiß in 
diesem Bereich in Berlin mehr als 600 
Ehrenamtliche des DRK hinter sich.
Auch bundesweit ist das Rote Kreuz aus 
dem Katastrophenschutz nicht wegzu-
denken. Mehr als 200.000 ehrenamtlich 

Helfende engagieren sich dafür, haupt-
sächlich aus den Bereitschaften und der 
Wasserwacht. Im Fall der Fälle fordern 
die Bundesländer oder meist die Land-
kreise sie an – wenn „die normalen 
Strukturen“ nicht ausreichen, um eine 
Schadenslage zu bewältigen. Sie sind in-
nerhalb kurzer Zeit einsatzbereit. Dafür 
macht sie das DRK in einer umfassen-
den Grundausbildung fit, die meist an 
den Wochenenden stattfindet. Später 
kommen neben der Aus- und Weiterbil-
dung bei regelmäßigen Dienstabenden 
noch Fachausbildungen sowie Übungen 
hinzu. 
Grundlage dafür sind Risikoanalysen der 
beteiligten Behörden. Stromausfälle 
etwa sind Standardszenarien, genauso 
wie ein Unfall in einer Chemieanlage. 
Hinzu kommen Unwetterereignisse mit 
Überflutungen oder Stürmen und auch 
Kriminalitätsrisiken wie eine Terror- oder 
Amok-Lage. „Dass wir uns darüber hin-
aus auf Pandemien vorbereiten, hat sich 
in der jüngsten Zeit bewährt“, sagt Schu-
mann mit Blick auf die Corona-Jahre, 
und schließlich geht es auch darum, grö-
ßere Bevölkerungsbewegungen bewäl-
tigen zu können – etwa infolge eines 
Krieges wie in der Ukraine, aber auch in-
nerhalb Deutschlands, zum Beispiel 
nach einem Unfall in einem Atomkraft-
werk.
Alle Szenarien werden nach größeren Er-
eignissen immer wieder aktualisiert, mit 
Blick auf die Zahl der Einsatzkräfte, die 
Technik, die Ausstattung der Fahrzeuge 
und die Lager, in denen Material, Medika-
mente, Hygieneprodukte und Vorräte für 
Katastrophenfälle vorgehalten werden. 
Bei ihren Einsätzen sind die Ehrenamtli-
chen nicht auf ihren Wohnort be-

schränkt. Grundsätzlich sind sie bun-
desweit abrufbar. So haben Kräfte aus 
Brandenburg zum Beispiel auch beim 
Ahr-Hochwasser im Juli 2021 in Rhein-
land-Pfalz unterstützt. Weil die Helfen-
den bei derartigen Extremereignissen oft 
an ihre physischen und mentalen Gren-
zen gehen, garantiert das DRK auch die 
psychische Betreuung, betont Schu-
mann, „und unsere Führungskräfte 
schauen genau, dass sich niemand 
überschätzt“.
Auch wenn sich das DRK insbesondere 
auf die medizinische Versorgung vorbe-
reitet – „beim größten Teil der Katastro-
pheneinsätze geht es um Betreuungs-
szenarien“, sagt Schumann. Dann 
werden etwa Notunterkünfte eingerich-
tet sowie Verpflegung oder Transport-
dienste organisiert.
Für all das sucht das DRK ständig Un-
terstützende – von Laienhelfenden, die 
angelernt werden, bis hin zu Fachkräf-
ten, die ihre beruflichen Qualifikationen 
auch im Ehrenamt einbringen – aus den 
Bereichen Chemie und Physik zum Bei-
spiel, aus der Pflege oder der Küche. In 
seinem Kreisverband ist Schumann für 
insgesamt vier Bereitschaften zuständig. 
Die in Potsdam hat derzeit gut 80 Hel-
fende. „Doppelt so viele wie im Jahr 
2020“, sagt Schumann. Das ist auch gut 
so – denn die Zahl der Einsätze hat sich 
in dieser Zeit ebenfalls verdoppelt.

Sie möchten sich auch im Katastro-
phenschutz engagieren, das DRK 
unterstützen oder einfach mehr dar-
über wissen? Wenden Sie sich direkt 
an Ihren Kreisverband vor Ort.  
Details erfahren Sie zudem unter 
www.drk.de
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Mitglieder der DRK-Bereitschaft Potsdam

https://www.drk.de/
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Frühjahrsluft macht Wanderlust
Nach einem langen Winter freuen sich 
viele Menschen über die ersten war-
men Tage. Eine Wanderung mit der 
richtigen Vorbereitung ist eine wun-
derbare Möglichkeit, das Erwachen 
der Natur zu genießen und in Bewe-
gung zu kommen. 

„Viele Menschen waren im Winter weni-
ger sportlich aktiv. Jetzt ist es wichtig, 
beim Planen einer Wanderung die eige-
ne Fitness nicht zu überschätzen und die 
Schwierigkeit langsam zu steigern“, er-
klärt DRK-Bundesarzt Professor Bernd 
Böttiger. Über Wandervereine und Tou-
ristikinformationen können Interessierte 
passende Touren in ihrer Region finden. 
Meist enthalten die Beschreibungen 
Schwierigkeitsgrad, Distanz, Gehzeit und 
Höhenmeter, sodass jede Person eine 
Route wählen kann, die zur eigenen Fit-
ness passt. „Hören Sie auf Ihren Körper:  
Wenn die Wanderung belastend ist, keh-
ren Sie im Zweifelsfall um oder verzich-
ten Sie auf einen Aufstieg“, rät Professor 
Böttiger.
Damit es während der Tour keine Über-
raschung gibt, sollten Wandernde vorab 
die Wettervorhersage checken. „Im Ge-
birge ist das besonders wichtig“, erklärt 
Professor Volker Lischke, Bundesarzt der 
DRK-Bergwacht. „Außerdem ist es im 
Frühjahr im Tal oft angenehm warm, 
doch gerade an den Nordseiten der Ber-
ge gibt es noch Schnee und Eis. Zu die-
ser Jahreszeit kann es besonders rut-
schig werden, weil der Schnee antaut 
und wieder zu Eis gefriert.“ Wandernde 
sollten sich daher vorab gut informieren 
und in diesen Höhenlagen erst später im 
Jahr wandern.
Ob im Gebirge oder auf einer ebenen 

Flusstour, die richtige Ausstattung ist 
ebenfalls wichtig. Dazu gehören bei-
spielsweise ein aufgeladenes Handy, 
zum Wetter passende Kleidung und fes-
te Schuhe. „Zecken sind jetzt wieder ak-
tiv, daher empfiehlt sich helle, lange Klei-
dung“, sagt Professor Böttiger. „So sehr 
wir uns nach dem Winter über die Sonne 
freuen – achten Sie auf Sonnenschutz, 
um Sonnenbrand und hitzebedingte Not-
fälle zu vermeiden.“ Passend zur Gehzeit 
und den Verpflegungsmöglichkeiten un-
terwegs sollten Wandernde ausreichend 
Wasser und Proviant mitnehmen. „Eine 
Rettungsdecke und Verbandmaterial ge-
hören ebenfalls in den Wanderrucksack“, 
so der Rat von Bergwacht-Bundesarzt 
Volker Lischke. 
Wenn es dennoch zu einem Notfall 
kommt, solle man den Notruf 112 wählen 
und Ruhe bewahren, raten die Mediziner. 
„Am Berg kommt es häufig vor, dass eine 
zweite Person beim Versuch zu helfen 
selbst abrutscht und sich verletzt“, be-
richtet Professor Lischke. Bei Wanderun-
gen in abgelegenen Gebieten kann es et-
was länger dauern, bis Hilfe eintrifft, „Um 
bei Kreislaufproblemen, Gelenksverlet-
zungen oder stark blutenden Wunden 
Betroffenen sofort helfen zu können, ra-
ten wir, etwa alle zwei Jahre das Erste-
Hilfe-Wissen im Rotkreuzkurs aufzufri-
schen,“ ergänzt DRK-Bundesarzt Bernd 
Böttiger.
Mit der richtigen Vorbereitung und etwas 
Umsicht wird das Wandern im Frühjahr 
zu einer großartigen Gelegenheit, aktiv 
zu werden und die Natur zu genießen. Als 
Einstieg bieten sich auch geführte Wan-
derungen an, bei denen erfahrene Gui-
des geeignete Routen wählen und die 
Gruppe begleiten.
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Wer im Frühjahr durch lichte Wäl-
der wandert, kann ihn am Weges-
rand pflücken: Bärlauch ist sehr 
nährstoffreich und aromatisch. Er 
schmeckt und riecht ähnlich wie 
Knoblauch. Sammelnde müssen 
sicherstellen, dass es sich nicht 
um einen giftigen Doppelgänger 
handelt, und sollten sich über die 
Unterscheidungsmerkmale infor-
mieren. Mit wenig Aufwand lässt 
sich aus Bärlauch ein leckeres, 
gesundes Pesto herstellen:

Zutaten: 
200 g Bärlauch, 40 g Pinien
kerne, 50 g Parmesan, 200 ml 
Olivenöl, Salz und Pfeffer

Pinienkerne in einer Pfanne ohne 
Fett goldbraun rösten und abküh-
len lassen. Bärlauch waschen, 
trocken tupfen, Stiele entfernen 
und grob hacken. Alle Zutaten in 
einen Mixer geben, Olivenöl lang-
sam einfließen lassen und zu ei-
ner cremigen Masse pürieren. Mit 
Salz und Pfeffer abschmecken – 
fertig!

Gesundes Pesto 
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